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Deutsthlanö muß geholfen weröen !
Malinruf der Gcwerkschafts - Jnternationale an den Völkerbund .

Lmsierdam , N. Dezember . ( VBX' B. ) Der Zulernatlouale

Gemerkschafksbuud Hai eine Eingabe au den völkerbundsrat in Gens

gerlchket , worin aus die in Deuischland herrschende furchtbare Rot hin -

gewiesen und der Rat ausgesordert wird , schleunigst Maßnahmen zu
erwägen , die ergrissen werden müßten , um die Bevölkerung Deutsch¬
lands vor dem materiellen Untergang zu bewahren und die deutsche

Zugend vor der ihr drohende » Demoralisation zu schützen . ,

Hoovers Ansichten .

Washington , 11. Dez . ( TU. ) Der Handelssekretär Hoover

entwirft von der Lag « in Deutschland in einem Briese an den Der -

tceter Hamilton Shiff «in düsteres Bild . Hoover bezeichnet die inner «

Lage des Reiches als wirtschaftlichen Zusammenbruch , der auf

drei Ursachen zurückzuführen sei : 1. die Entwertung der deutschen

Valuta , 2. die Unmöglichkeit , in der sich die Kaufleute bcsinden , den

Lebensmittelbedarf zu decken , und 3. auf die anwachsende Arbeitslosig .
keit . Dem Brief « ist «in Bericht des Berliner amerikanischen Gesandt .

schaftsattachcs H « r r i n g angeschlossen . Hoover führt weiter aus ,

daß die Landwirte und die Reichen in den großen Städten über

Lebensmitteloorräte verfügen und daß die Einwohner der klei »

neren Städte «inen lebhaften Austausch betreiben . Den ganzen Rück -

schlag der üblen Wirtschaftslage in Deutschland bekäme die Ar -

beiterbevölkerung zu spüren . Nach Ansicht Hoovers benötigt

Deutschland zurzeit 50 M llionen Scheffel Brotkorn , 700000 Tonnen

Schweinefett . Milchprodukt « und Pfanzenbutter .

Inzwischen hat Handclsminister Hoover dem Ausschuß für aus -

wärtig « Angelegenheiten des Repräsentantenhauses einen Bericht

über die Ernährungslag « in Deutschland «ingereicht , der dezu de -

stimmt ist , anzugeben , warum Präsident Eoolidg « zugelassen hat , daß

die dieutsche Regierung «ine Nahrungsmittelanleihe in Amerika auf »

nimmt . Hoover kommt zu dem Schluß , daß die positiv « Lösung des

Problems in der Schaffung eine » ausländischen Handelskredits

für Lebensmittel bestehe . Ein « so ' che Operation würde nicht nur

«ine vermehrte Einfuhr ermögl ! ck ?en . sondern durch dcn Verkauf der

»in�eführtrn Lebensmittel «ine feste Grund ' ag « zur Verbesserung der

Valuta ermöglichen , und es werde möglich fein , die Kosten für die

Arbeitslosenunterstützung und für Volksfpiisungm zu be -

streiten . Die endgültige Einführung der neuen Wahrung würde dann

den Wiederaufbau produktioer Industrien ermöglichen .

Coolidge für Priorität der deutschen Anleihe ?

London , 11. Dez . ( TU. ) Aus Washington wird der „ Moming . |
postll mitgettilt , daß Vräsid ' nt E' - o' idg « beobsichtme . oon den verbün . �
beten Regierungm für die Anleihe oon 20 Millionen Dollar , die

Deutschland in Amerika aufzum - hmen wünscht , die Priorität

vor den Reparationen zu erbitten .

�nttäuWunq über Versailles .
Englischer Aufruf an Amerika .

Die . Internationalen Hefte " — „ Rassegna Snternazionale " —

. . Eahier » Internationaux " _ Paris - Rom - Genf veröffentlichen «inen

Aufruf bekannter englischer Parlamentarier und PoMiker an das

amerikanisch « Volk zur Miiarbsit an der Lösung des europäische »

Ehao « . Wir eninebmen diesem Aufruf folgend « Ausführungen :

Für die mettfcn unter uns sind unsere Dk>rleg " nqen ein Ein -

geständn ! » oon Irrtümern » nd Enttäuschungen . In den ersten

Pha ' en des aegenwärtioen Konfliktes hoben viele nicht oenügend

die Gefahren eines derart ooll ständigen Sieges

uor�usgesehen , mr' cher di - Sieger in die Lage oerletzte den Be¬

siegten alle möolichen politischen , territorialen , wirtschaftlichen und

moralischen Dcdinguna - n aufzuerlegen , welch « das Interesie oder
die Leidenschaften foöbern konnten . Mönche sied noch nicht »in -

mal enttä " lcht gewelen üNnr dos , was sich in Versailles er »

eignet «. Sie olo " bten und boflien vielmehr noch , daß die Lebren
dcs Krieoes die Knflt « der Vernunft freigemacht hätten und fähig
oewr ' en mären , die Auswüchse eines Friedens zu berichtigen , der so

m; » möglich zu einem friedlichen Wiederaufbau Europas
führen sollte .

Dl�' er Eto " be rmd dies « Hofknimgen sind verflogen . Die

vier letzten I ' hre b�ben uns gerH , was diese Frü ' bensve ' - trän «
und die auf ihrer Gründl - " � verfo ' ote Politik d- r westlichen Groß -
r - sAte ' • «ftirr�örochi b- �bsn: industriellen und finonziellen Ruin ,
Kriege , . Hungersnot und R' ' vo ' ' g' >' u«n in schne " �r Fal� in einem

ftrr ' - ' i Enrpo « I nd Ostasicns . Die a ' s gerecht und oer »
nü - ' ltng hi NN- - siegten Bedingungen dieser Verträge sind durch die

aufgebaute

Poglik das Hasies . der Habsucht , de , Rridrs und des Mißkravens

in ib - er Dm- ch�übrimq k�rrumniart worden .

Zu den Zielen des P- rsattl « Derwa - ' es siebt de ? Inhalt dieses
zgeigr ?- «- ? in T- llttem W- ber�nruch . veberntl die Farberung van
Reparotian - - n. für deren Realisierung all . Hilfsquellen Deutschlands
vor �- - w K- n- - - - . nicht ausreichen würden .

Di « R" tTb . f ? >n,iia ist der oberste Dennis für die Bedrohung
der Zivilisation , d- e «ntbal ' en ist in dem o- trennten Vor -
geben lfrankreichs und sein « cssenbor « Entsch ' . ssenb »it . Europa
stinen Wi' l « n zu d I ' « i e r e n , obn « Rücksicht 0" f die einfachsten Bc -
stimmu - oen dieses Vertrages , auf weichen es sich imm - r zur Rech ' -
skrt ' - >"na su ' ner Hov- Asi . n. zfnels . beruß . Ob. ' eich aüe APi - rten kür
die T - rMt . n unb st - �orechti - teifen des V�rtraoog vo « P. rfai ' ies
verantwortlich sind , vertreten dach letzt o l ' e Mächt « , dl «
nicht unter dem Einstich der französischen Macht steh «" , die Ansicht ,
do«, f . ><- p" irr " . 9- 6nr ist und unterstützen entweder sein » iormest »
und vöEi - n» P- " ist . n ob »r ' " m mind - st - m ein « wenio » ? rab ' kot » imd
erschwerende Metbode in der Durchführung seiner schs - ck- ten Vedin .
gi - uoen . sf ?- "- ' reich allein hält ihn noch in seiner Gelamtbeit für
gut und besteht allein noch auf der Erfüllung oon Reparationen ,

die von europäischen und amerikanischen Wirtschafts - und Finanz¬
sachverständigen als unmöglich bezeichnet worden sind .

Di « Unterzeichneten unterstützen die internationalen

Gedanken einer regelrechten und inlernatianalen Völker -

Vereinigung

zur Wahrung der gemeinsamen Weltordnung und zur Mitarbeit
an der Erfüllung derjenigen Aufgaben , welche die Grenzen «in -
sacher nationa ' er Anstrengungen übersteigen . Dies ist «in s o s o r -
tiges dringliches Bedürfnis . Denn nur durch eine energische inter -
nationale Zusammenarbeit kann Europa sich noch aus dem
Untergang retten .

Wie unannehmbar die deutschen Angebote für Reparationen
und Sicherheit auch sein mögen , so haben sie doch einen großen Wert
durch das Angebot eines unparteiischen internationalen
Schiedsgericht » zur Feststellung der Bedingungen . Wenn
Frankreich fortfährt , dieses Angebot zurückzuweisen , dann oer -
stopft e » den einzigen Weg für ein « noch mögliche Verwirklichung
sowohl der Reporationen als auch der Sicherheit . Es ist daher das
Ersordernis des Augenblicks , Frankreich van seiner Furcht zu
besreien und in der internationalen Zusammenarbeit den einzigen
Weg zu erkennen , der zur finanziellen und politischen Rettung führt .
Frankreich kann durch Gewalt von Deutschland s >«der Geld noch
Sicherheit erlangen , sondern nur durch das Vertrauen auf g«°
meinsame Arbeit . Zur Herstellung dieses Vertrauen » wenden wir
uns an Amerika , damit es daran teilnehme durch eine Vor -
Machtstellung , zu der es sein « Macht und sein « Uninteressiertheit be -
rechtigen . In Europa haben die Leiden und Anstrengungen de »
Kriege » eine

geistige Lethargie

erzeugt , die e» unfähig machen , erfolgreich gegen die Verheerungen
der Furcht und des Höfles mit moralischen Kräften anzutämpsen .
Ameriba ist jedoch in der Lage , das große Werk der We lzesundung
zu oollenden . Nachdem es bei der Ertanzung des Sieq « s den Haupt -
anteil gehabt hat , steht ihm jedes Recht zu , in entscheidender Weise
bsi der Sicherung der Früchte des Sieges durch einen gerechten
und versöhnlichen Frieden mitzureden . Trotzdem es an dieser Ar -
beit vier Jahre verhindert worden ist durch die Leidenschaften seine ?
Krlegsverbündeten , besitzt es noch die Möglichkeit , Europa
auf dem Weg « des Verderbens aufzuhalten . Kein « europäische
Nation hat die moralische Kraft , fundamental « Aenderungen in den
politischen Beziehungen zwischen Regierungen und Vö' kern zu fordern
und durchzusühren . Amerika kann durch seine Mitwirkung der
Menschheit diesen unermeßlichen Dienst leisten . Sein Gewicht kann
e » zugunsten eines gerechten und versöhnlichen Friedens in die Wag -
schale werfen . Sein » Mitarbeit würde den größten Einfluß bei der
Reorganisation der Weltgeschäfte bedeuten , der je einem Lande ein -
geräumt worden ist , bei der Vervollständigung eines Werkes , das
vier Jahre lang unterbrochen worden ist , und für die Vollendung
« ne , Friedens , der noch nicht abgeschlossen ist , für welchen ober
Amerika verpflichtet und mitverantwortlich ist . Wir g ' auben , daß
Amerika in dieser Anaelegenheit Bedingungen fordern kann , die
in der Zukunft der Weltgeschichte den glänzenden Eindruck einer ge -
rechten , klaren Auffaflung über die Erfordernisse einer gesunden
Weltpolitik Hinterlossen werden . —

Unterzeichnet ist der Aufruf u. a. oon A. G. Gardiner ,
0. T. Hobhouse , I . A. Hobfon , I . M. K « y n e s , Ramsay
Macdonald , H. W. Massingham , Gilbert Murray ,
Frau Snowden .

Amerika « nd der Haaqer Sch ' edSgerichtshof .

Washington , 11. Dez . ( EC. ) Senator L e n r o o t brachte , offen -
sichtlich beeinflußt von der Regierung , im Senat b « » An -
traq auf L- ' itrltt Amerikas zum Haager Sck' i - - d?gerick >' «in . allerdings
unter der Bedingung , daß Schiedsgerichtehof und Völkerbund
in keinerlei Zusommenbäneen mebr stünden . Der Antrag teiß alle
Staaten tn zwei Klassen . Der Klass ? A gebären an England , Frank¬
reich , Italien , Brasilien , Japan , Deutschland und die Der -
finio ' en Staaten : der Klasse B alle übrigen . Di « Staaten der
Klass « A hätten die Aufgaben des Völkerbundsrat « bei der Aus¬
wahl der Rickter zu erfüllen . Man nimmt an , daß der Antrag
angenommen wird .

Stabile Kurse !
Dollar amtlich 4,2 Billionen .

Die Tendenz om heutigen börscnfreien Tag war wiederum
äußerst lustlos . Es besteht zwar bei der Spekulation und bei den
Banken die Neigung , Material zu billigen Kursen in beschränktem
Umfang « aufzunehmen , doch stehen dieser on sich ziemlich unbe¬
deutenden Nochfroge weitaus größere Verkaufsorders
gegenüber . Die Krise dauert welter cm und zahlreiche » auf den Markt
kommende » Mottrial stammt aus Exekutivvirkäufen . In
Anbetracht dieser Verhältnisse ist es klar , daß auch für die nächsten
Tage kaum mit einer nennenswerten Hebrmg der Kurse zu rechnen
ist . Im Ausland « behalt die Mark ihre Stabilität mit ver -
hältnismäßiq geringen Schwankungen bei . Trotz dcs augenblicklich
günstigen Standes hegt man In Bärfenkreifen für die Zukunft die
allerschwersten Besorgnisse . Es erscheint unklor , wie es dem Reiche
möglich fein wird , nach Verbrauch de , Rentenbank -
k r « d i t « s — und diestr ist bereits zum allergrößten Teil nicht mehr
oorhanden — die nötigen Mittel zu erhalten zumal es zweifelhaft
ist . ob die neuen Steuern rechtzeitig und In genügender
Menge Mittel zur Sanierung der Staatsflnanzen zu bringen im »
stände sind . Ganz allgemein hofft man In diesen Kreisen und be -
zeichnet dies als allerletzte Rettung , daß das Ausland sich entschließen
w' rd , dem Dei ' lschen Reich « zwecks San ' erung der Finanzen einen
Kredit zu gewähren . Gerüchtweise verlautet , daß demnächst Ver -
Handlungen beaonnen werden , die einen solchen Kredit zum Zwecke
haben . Amtlich wurden die Devisen heute wieder unverändert fest
gesetzt .

Gefähröete Wohlfahrtspflege .
Don Hedwig Wachenheim .

In Deutschlands finanzieller Lage ist die B e r r i n g e -

rung derReichsausgaben so notwendig wie die Ver -

mehrung der Reichseinnahmen . Die Verringerung der Aus -

gaben wird sich für die Arbeiterschaft am fühl -
barsten machen . Da ist die Verschlechterung der Beamten -

gehälter und der Beamtenabbau , die nicht ohne Auswirkung
sind auf die Lage der Arbeiter - und Angestelltenschast Da ist
der Abbau der Kultur - und Sozialpolitik und der

Wohlfahrtspflege , der wiederum dieselben Kreise am
fühlbarsten trifft .

Vor dem Krieg sind die Gemeinden die Haupttrager
der Wohlfahrtspflege gewesen . Das änderte sich mit der Fi -
nanzreform und vor allem der Geldentwertung , mit der nur
das Reich als Inhaber der Notenpresse Schritt halten konnte .
Als einmal mit dem Grundsatz : „ keine Ausgabe ohne Deckung "
gebrochen war , wurde ohne gesunde Sparmaßnahmen ein
großer , vom Reich angeordneter und finanzierter Wohlfahrts -
apparat geschaffen . Für jeden neuen Notstand , der sich zeigte ,
wurde Wein neuer Fonds bewilligt , besten Ausschüttung nach
immer neuen Richtlinien erfolgte . Schließlich wurden durch
das Finanzausoleichsgesetz die Gehälter der Kommunal -

beamten , von denen ein graßer Bruchteil der Wohlfahrtspflege
dient , bis beinahe drei Viertel vom Reich übernommen und in
riesigem Umfang Mittel über Länder und Spitzenverbände der
freien Wohlfahrtspflege für die privaten Anstalten und Ein -
richtt ' ngen zur Verfügung gestellt .

Run verlangen d�e Stillegung der Roienpreffe und der
Goldetak plötzlich schnelle Einschränkungen . Wer
das einsieht , wird trotz ungeheurer Not der Bevölkerung dem
zustimmen . Die entscheidend « Frage ist , wie der Abbau
erfolgen kann , damit der dadurch angerichtete Schaden mög -
lichst gering bleibt . Wenn man hört , daß einzelne Bezirke die
erfahrenen , gcschul ' en Außenbeamtinnen , weil unver -
betratet , e n t l a s s e n , die auch imstande sind , aus eigener
Initiative über ibre dienstlichen Obliegenheiten hinaus sich
zum Deispiel derarbeitslosenIugend anzunehmen , sie

sammesti und zu belebren und zu unterhalten , daß dagegen
Bureaubeamte , die das alles nicht können , gehalten
werden , und wenn man weiß , daß viele gemeindliche Aufgaben
sich aus Geldmangel von selbst abbauen , dann wird man Zu der
Forderung planmäßigen Abbaues , will heißen Ver -
e i n f a ch u n g und damit Verbilligungder Verwaltung ,
kommen , damit die Sachausgaben erhalten bleiben können .

Run wird in manflven bürgerlH ' en Vereinen Vropaganda
gemacht für das Aufhören . dcrSozialverficherung
von denselben Leuten , die während des Kriegs nicht genug mit
der deutschen Sozialversicherung beweisen wogten , es werde an
deutschem Wesen noch einmal die Welt genesen . Dagegen ist
zu sagen , daß der R e ch t s a n s p r u ch aus bestimmte Leistun¬
gen , den die Sozialversicherung gibt , als solcher der Ar -
beiterschaft gewabrt werden muß . Man kann
das ganze Prinzip der Leistung auf Grund von Beiträgen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer nicht aufgeben in einem Augen -
blicke , da der Stoat auf lange hina " s nicht imstande fein wird ,
sie aus seinen Mitteln zu geben . D' e Versicherung erlangt ja
auch im Augenblick bleibender Stabilisierung der Währung
ibre alte Bedeutung wieder . Sie muß deshalb durchgehalten ,
aber , wie die Sozio ' demokra ' ie immer gefordert hat , z e n t r a -
l i s i e r t werden . Für eine besondere Angestelltenversicherung
ist kein Platz mehr und für die bleibenden Verstcherungsarten
müssen einheitliche Träner geschaffen werden . Diesen Trägern
können dann auch die Rentenangelegenheiten übertragen wer¬
den , die heute den Versorgunasämtern obliegen . Auch eine

Vereinheitlichung der Spruchbebörden ist denkbar .
In der eigen ' li ' ben Wohlfahrtspflege ist das Nebenein -

onder von Armenpfleoe Gebrechlichenfürsorge , Kriegsopfer -
hflk «, Kleinrentner - und Sozialrentnerffirsorge mit ebenso viel

Geldquellen und Geldverwendungsrichtlinien unerträglich . Das
Herausheben bestimm ' er Schickten aus der Armenpflege war
ein falscher G- danke , der besonders in der heutigen Zeit selbst
den Kriegsopfern gegenüber nicht aufrechterhalten werden
kann . Und kösinen sie denn auch rne Borznasstellung bean -
' " rueben denen aegenüber , die Deutsebstinds Nachkriegszeit in

S' echtum oder Armut fallen ließ ? Man schaffe einbeit -
l i ch e gemeindliche und provinziell ? Woblsahrtsbehör -
den , in denen alle genannten Aufaabcn zusammengefaßt
" nd von denen Hilfe nach einbeitlitben Richllinien , d ' e für alle

Gruppen gleichmäßig vom Geist moderner Wohlfahrtspflege
diktiert sind , gewährt w' rd . Daß dabei für die Armenpflege
das Unterstützungswobnsitzgesetz fallen und dem A u f e n t »

baltsorinzip weichen muß , ist klar . Die freie Wahl -
fahrtsvfleae kann dabei eb - nfo vertreten sein wie die Vedürs -

tigen selbst . Ob die Orqan ' fat ' on mm gerade bei den Fürsorge -
" . nd Hauvt ' ürsoraestellen für K" iegsbefchädiate und Kriegs -
Hinterbliebene oder bei den Armen - oder Wohlfahrtsämtern

erfolgt , ist eine fek ' mdäre Frooe neben der Zusammenfassung
d - r gesamten Aulaaben bei Gemeinden und provinziessen
Selbftvermaft ' maskörvern . Dar ' kann dann auch zwischen
ihnen und den Versschenmgsträgeni die Arbeitsaemein ' chaft
" » r weiteren Vereinb - itss ' b ' inq der Leistung geschfassen w- rden .
Aus welchem Topf die Mistel für die Personal - und Sach -

ausgaben schließlich gegeben werden , ist eine Frage der Steuer «

reform Hier lieot bei der Vereinfachung der Wobstahrtspflege
die Aittgabe der Finnnstachver�ändiaen . Für die Neberaangs -
zeit , für d� die Mittel na * dem Finan - onsafeichgesetz noch
gegeben werden , sollten die Msttel nach £? 61 für die privaten
Anstalten nicht in der heutigen zersplitternden . unkontroMer -



k- aren Weise , smidern niit Ausnahme der für die landes - und

peiehswichügen Einrichtungen an die provinziellen und ge -
neindlichen Träger der Wohlfahrtspflege für die uneNtbehr -
iichen Einrichtungen ihres Bezirks .

In diesem Zusammenhang noch ein Wort zum Jugend -
m o h l f a h r t s g e s e tz. Es ist ein Irrtum , anzunehmen , daß
das Gefetz , wenn der Abschnitt V, öffentliche Unterstützung für
hilfsbedürftige Minderjährige , der jetzt nicht durchführbar ist ,
oorläufig nicht in Kraft gefetzt wird und die Unterstützung auf
dem Wege der Wohlfahrtspflege geregelt wird , noch neue ,
irgendwie vermeibliche Ausgaben schafft . Das Gesetz gibt statt
der heutigen grenzenlosen Zersplitterung einheitlichen Aufbau ,
nach dem schon lange alle Sachverständigen verlangen . Und

einheitlicher Aufbau ist Sparsamkeit . Man kann das Gesetz
nicht in Kraft setzen wollen , wenn man glaubt , man dürfe sich
jetzt um die Not der Jugend überhaupt nicht kümmern . Man
kann das Gesetz für ländliche Bezirke vereinfachen , die Zu -
sammensetzung der Träger einfacher gestallen . die Ueber -

trogung ! der Aufgaben an andere Behörden erleichtern . Aber
man kann nicht das Gesetz fallen und damit das heutige u n -

wirtschaftliche Durcheinander bestehen lasten .

wer will spalten !
Eine Entschließung der Berliner �unktionärversammlung

In der gestrigen Berliner Funktionärversammlung wurde

auch , wie bereits berichtet , ein Antrag angenommen , der sich
für die Einheit der Partei ausspricht . Dem Wunsch des Be -

zirksvorstandes entsprechend , teilen wir auch den Wortlaut

dieser Entschließung mit :

Di « Funktionärversommlung wendet sich entschieden dagegen .
daß von gewisicr Seite imm « r von einer drohenden Spaltung
der Partei gesprochen wird . Bei den Genossen , die so reden ,
scheint der Wunsch der Vater des Gedankens zu sein ,
well sie eine parteigenössische Kritik nicht oer -

tragen können oder wollen .
Di « Berliner Funktionär « betonen demgegenüber ihre uncr -

schütterlich « Treue zur Partei . Sie werden aber an ihrem Teil alles
daransetzen , daß der M e hr h e i t s w ill e auch in den Spitzen ,
Vorstand und Fraktion , zum Ausdruck kommt .

So begrüßenswert an sich die Absicht ist , für die Einheit
der Partei zu wirken , so wenig ist die Annahme einer solchen
Resolution geeignet , wirklich der Einigkeit zu dienen . Denn
aus ihr spricht ein Geist gehässigen Mißtrauens ,
der mit wahrhaft parteigenössischer Gesinnung nicht verein -
l ar ist .

Wir wissen nicht , wer die „gewiste Seite " ist . die von einer
drohenden Parteispaltung spricht , allenfalls könnte es
sich um eine private Aeußerung dieses oder jenes Ge -
nosten handeln , die hier zum Gegenstand einer öffentlichen
Entschließung gemacht wird . Temperamentvolle Aeußerungen
i - ' . nzelner werden auch auf der anderen Seite gemacht , wie ver -
schiedene unglaubliche Zwischenrufe beweisen , wie das höhnische
Gelächter beweist , mit dem die Wortmeldung einzelner Ge -
nosten aufgenommen wurde , wie der Umstand beweist , daß
Abgeordnete der Fraktionsmehrheit persönlich beschimpft wur -
den und ihnen gesagt wurde , bei der nächsten Kandidatenauf -
ilsllung werde schon „ ausgemistet " werden ( wie bei den letzten
Wahlen zum Bezirksnorstand bereits „ ausgemistet " worden ist . )

Daß derartige Erscheinungen bei Parteigenoffen , die für
ihre UeberzeugunI ebenso gut eintreten wie die anderen , keine

angenehmen Gefühle wecken , sollte auch auf der anderen Seite
begriffen werden . Daraus erklären sich dann auch private
Aeußerungen , die wir , wenn sie gefallen sein sollten , bedauern ,
und die hier zum Gegenstand einer öffentlichen reichlich un -

fubstanziierten Anklage gemacht , werden .
Es wird gewünscht , daß der „ Mehrheitswille " im Partei -

vorstand und in der Fraktion zum Ausdruck komme . Aber ,
was der Mehrheitswille der Gesamtpartei ist , von der
die Berliner Funktionäre nur einen kleinen Ausschnitt dar -
stellen , Ist noch nicht festgestellt . Einstweilen beruht die Zu -
sammensetzung der Spitzen auf den Beschlüssen des E i n i -

gungsparteitags von Nürnberg . Jedes Mitglied des

„ Die janze Richtung paßt uns nich ! "
Slleisterleistungen der Zensur von « Hedem .

Bücherverbote sind so alt wie das Buch selbst . Auch unserer
Gegenwart sind sie nicht fremd . Wie tief sie die literarisch « Gesamt -
rntwicklung beeinflußten , wie verhängnisvoll sie oft für die Schöpfer

, dieser Literatur wurden , das hat Professor H. ch. ch o u b « n , der sich
schon früher durch sein « Quellenforschungen auf dem Gebiet der Zensur
rtrdient gemacht Hot, jetzt an einer Reih « von Einzelfällen dargelegt .
S�e sind unt >2r dem Titel „ Verbotene Literatur� zu einem
stattlichen Band vereinigt ( im Ernst - Rowohlt - Verlag , Berlin ) . Freie ,
- nuvoreingenommene Geister werden sich schmunzelnd in diese Doku -
- ine nie vbvigleitlicher BeWränktheit vertiefen .

Unter den vielerlei Zensurstücklein , die hier dokumentarisch belegt
' sind , ist eines der hübschesten das Verbot des Sudermamischen Schau -
. fxiels „ S o d o m s Ende " , bei dem jenes polizeiliche Machtwort ge -

sprachen wurde , das in der Folge geflügelt wurde . Nachdem Suder -

fmann am 27. November 1889 mit seiner „ Ehre " einen beispiellosen
Erfolg im Berliner Lessing - Tlieater errungen hatte , sah man dem
zweiten dramatischen Debüt des Dichters mit besonderer Spannung
entgegen . „ Die Ehre " war anstandslos durch die Berliner Zensur
geschlüpft , die nur einen „realistischen Beigeschmack " empfand . Die

t Einstudierung von „ Sodoms Ende " wurde unbedenklich in Angriff

tenommen
und die Premiere auf den 27 . Oktober 1SS0 angesetzt , nach -

em das Textbuch vorschriftsmäßig am 7. Ottober dem Polizeipräsi -
Kenten von Richthofen eingereicht mar . Aber drei Tag « vor der Auf -

tführung war die erwartet « Genehmigung noch nicht da . Nunmehr
«itts der Direktor des Lesiing - Theaters , Oscar B l u m e n t h a l , per -
fönlich zum Polizeipräsidium , um Gewißheit zu erhalten . Blumen -
thal hat den Gang dieser Zensuihandlung in seinem Büchlein „ Ver -
boten ? Stücke " selbst gelchilderi . Ueber die Zuläsiigkeit von „ Sodoms
Ende " war man im Polizeipräsidium geteilter Ansicht . Der erst «
Lektor Busse hotte sogleich erklärt , das Stück sei „hnpcrrealistilch " , und
diese „naturalistische Richtung " eigne sich „ kaum für ein « öffentliche
Bühne " . Der Dezernent , Regierungsrot Hoppe , war milderen Sinnes .

f Er genebmrgte die Aufführung mit Ausnahm « etlicher auch ihm an -
stößig erscheinenden Stellen . Als aber dem Polizeipräsidenten von
Richthofen die Verfügung zur Unterfchrift unterbreitet wurde , be -
kannte sich diese ? zu der Ansicht seines Lektors und versogt « die Ge -

�» ehwigung .
Die entsprechende Order war eben ausgefertigt , als Blumenthal

aus dem Kompsplatz erschien und , von dem Dezernenten an den
Präsidenten selbst verwiesen , mit diesem eine in jeder Beziehung
denkwürdige Unterredung holte , deren Worttaut Blumen thol also
wiedergibt :

Blumenthal : „ ? ch böre soeben , Herr Präsident , daß mir
drei Tage vor der ersten Aufführung Sudermanns Drama „ Sodoms
Ende " verboten werden soll ?"

v. R i ch t b o f « n : „ Dos stimmt ! "
V l u m e n t h a t : „ Und daß Sie persönlich das Verbot verfügt

haben ? "
v. Richihofen : „ Stimmt auch ! "

Parteioorfta »ches und der Reichstagsfraktwn ist verpflichtet ,
nach seiner Ueberzeugung zu stimmen , und hat ein Recht
zu verlangen , daß seine Ueberzeugung geachtet werde . Daran
wird aber viel gefehlt , besonders in Berliner Funktionärver -
sammlungen .

Zweifellos liegt in solchen Lorkommnissen eine Gefahr
für die wiedererrungene Einigkeit der Partei , die zu schützen
unserer aller Aufgabe sein sollte . Diese Gefahr wird aber nicht
dadurch hervorgerufen , daß dieser oder jener Genosse von einer

drohenden Spaltung der Partei gesprochen haben soll , son -
dern durch das persönlich gehässige Vorgehen
tzegen alle diejenigen Genossen , die in ihrer Haltung den

Stimmungen der Berliner Funktionärversammlungen nicht so ,
wie diese es wünschen , Rechnung tragen . Indes ist die Ge -

fahr einer Spaltung nicht so unmittelbar wie die einer

Lähmung der Partei , die daher droht , daß man im
Streit über taktische Einzelfrogen ihre einzelnen Teile immer

mehr auseinander und gegeneinander treibt . Daraus könnte
dann zum Schluß wirtlich eine Spaltung entstehen , weil das

Zusammenarbeiten überhaupt unmöglich geworden ist .
Statt Anklagen gegen anonyme Genossen zu erheben ,

die von Spaltung gesprochen haben sollen , täten die Ankläger
gut , gründlich mit sich selber darüber zu Rate zu gehen ,
ob das von ihnen beliebte Perfahren wirklich der Einheit dient .

vor üer Frieüensmiete .
Die Regierung hat sich beeilt , die von uns in der Sonn -

tagsausgabe wiedergegebene Meldung über die Absicht , die
Mieten auf die G o lVh ö h e zu bringen , zu dementieren . Sie

erklärt , daß genaue Pläne bisher nicht vorliegen . Davon ist
soviel richtig , daß bis zur Stunde über den Entwurf der Ver -

ordnung . durch die die Regierung diese überaus weittragenden
Maßnahmen verordnen will , vollige Uebereinstimmung noch

nicht erzielt worden ist . Das Reichskabinett hat deshalb noch
keine endgültige Entscheidung getroffen .

Das ändert aber nichts an der Tatsache , daß über die

Grundabsicht , die Mieten inkürze st erFrist aufGold -
h ö h e zu bringen , davon etwa die Hälfte dem Hausbesitzer zu
geben und die andere Hälfte als Steuern einzuziehen , völlige
Uebereinstimmung besteht . Die jetzige Reichsregierung will
eben die Sanierung der deutschen Wirtschaft und der Reichs -
finanzen herbeiführen , nicht unter starker Belastung des bisher
geschonten Besitzes , sondern unter neuer Belastung der durch
die Inflation völlig enteigneten Lohn - und Gehaltsempfänger .

Der Hausbesitz rebelliert .

Nichts geht über die Frechheit gewisser Kreise in Deutsch -
LanÄ, die sich um keinen Preis daran gewöhnen wollen , daß sie jetzt
endlich einmal auch mit dem Zahlen beginnen müssen . Kaum

sind die Mitteilungen über die Mietsteuerabsichten der Regierimg m
die Oefsenttichkeii gedrungen , da erheben sich schon — die Herren
Hausbesitzer . Es scheint so, als ob die Regierung den Proteststurm
de ? ' Hausbesitzer für wichtig genug hält , um sofort einzulenken .
Eine Korrespondenz meldet , daß „die Aufwertung des Mietzieses
nach den neuen Plänen nicht , wie ursprünglich beabsichtigt , zum
Teil in die Reichskossen fließen , sondern dem hausbesitz zugnle kom¬
men soll . ( ! ) Für den Aussall der Staatseinnahmen soll dagegen
eine W o h n st e u e r in dt : Wege geleitet werden . Ueberdies würde
der Fiskus den V e r m ög e n s zu w a ch s , der durch die Auf -

wertling der Hypotheken für den Grundbesitz herauskäme , st euer -
lich erfassen , wie überhaupt auch die Absicht besteht , ein « Be -

steuerlmg der Hypotheken durchzuführen . " Es wird versichert , daß
«in neuer Entwurf auf dieser Grundlage bereits

fertiggestellt sei und dem Reichskobinett in einer der nächsten
Sitzungen zur Beschlußfasiung vorgel - nt werden soll .

Die Fassung dieser Mitteilung ist im einzelnen außerordentlich
unklar . Es scheint daraus aber hervorzugehen , daß die Regierung
geneigt ist , auf die Erfassung von SO Proz . der Friedensgoldmiete
zugunsten der Hausbesitzer zu verzichlen und nur eine in ihrem
Ertrage selbstverständlich bedeutend geringere Hypothekenbcsteuerung

einzuführen . Der dadurch entstehende Ausfall soll offenbar durch
eine außer der Friedensgoldmiete auch noch zu erhebuti « W o h n -

st e u e r erhoben werden . Dos wäre so ziemlich der Gipfel -

Blumenthal : „ 2o . aber bedenken Sie die Situation eines
Bühnenleiters . Herr Präsident ! Vierzehn Tags angestrengter
Bühnenproben . . . ein Gastspiel mit Josef Kainz für diese Novität
abgeschlossen . . . der ganz « Spielplan . der nächsten Wochen darauf
ausgebaut . . . selbstverständlich kein Ersotzstück vorbereitet . . . das
Haus für die ersten drei Vorstellungen vollständig nusoerkauft . . .
und nun diese Ratlosigkeit in der besten Zeit des ' Theaterjahres

n. R i ch t h o f e n t „ Alles sehr traurig ! Aber die Behörde kann
auf Privatinteressen kein « Rücksicht nehmen . "

Blu menthol : „ Aber warum das Verbot ? Warum ? "
v. Richihofen : . Weil es uns so paßt ! "
B l u m e n t h o l : . ,I «b verstehe vollkommen , Herr Präsident . . .

Sie wollen mir in das Gedächtnis rufen , daß nach der polizeilichen
Verordnung vom Ist . Juli 1? Si die Behörde nicht oerpilichtei ist , für
das Verbot eines Stückes Gründe anzugeben . .

v. Richthofen : . . Via, da wissen Sie ja also Bescheid ! "
Blumenthal : „ Ich meine aber nur . Herr Präsident , daß

doch immerhin die Möglichkeit vorliegt , durch behuisam « Aenderungen
die Bedenken , die zu diesem Verbot geführt haben , aus der Welt zu
schaffen . Vielleicht sind es nur einige gewagte Stellen , i : m die es
sich handelt ? "

v. Richihofen : , . O nein ! "
Blumenthal : „ Oder einzelne Szenen ? "
o. R i ch t h o f « n : „ Auch nichtl "
B l u m e n t h a l : „ Ja . aber was sonst ? "
v. Richthofen : „ Die sanze Richtung paßt . uns

n ich ! "
B l u m « n t h a l : . . Aber die Zensur kann doch nicht daran

denken wollen , ganz « literarische Geschmacksrichtungen in Acht und
Bann zu tun ? Und überdies gehör ' Sudermann durchaus nicht zu
den verwegensten Lsriretern jener Richiiniq . von der Sie sprechen .
Ich kann mir unmöglich denken . Herr Präsident , daß das Ihr letztes
Wort sein soll . "

v. Richihofen : „ Mein letztes W? ri ! Die Verfügung habe
ich vorhin unterschrieben Und dabei b' eibts ! "

B l u m e n t h a l : „ Ich bedauere , aber dabei kann ich mich nicht
beruhigen und muß in diesem Fall mi - vorbebalten . den Lerrn Mi¬
nister des Innern versönlich um seine Inte - vention zu ersuchen . "

n. R i ch t h o t e n - „ Dos tun Sie rntri *
Damit war die Unieeredung beengt . Dluwenntbal beaob sich

mit der Verfügiina zum Minister des Innern , cherfurth . auf dessen
Eingreifen schließlich die Gen ' hmigunz der Ausführung erfolgte .

Ist ? Rönkgenphosograpble der Arterien und Venen . Die Medizin .
der die Bsosiachiung der Knochen im lebendigen Körper mit Hilfe
der Rönt - ievstrahlen fo gewaltia » Dienste leistet sticht lest läna - rer
Zeit nach Mitteln , um auch die Flutaefäß « im Röntgenbild s ' ftt ' ma-
tilch darzustellen . Um kontrastarme Kemeb . - und Organe zu räntaen ,
W man entweder dichttak ?! tssteigernd « oder d! chtiak »i « smindernde
Mittel ana - wandt , wi « z. B. das Verfahren der Mlsmutmahlzeit
bei der Röntgenaufnahme von Ma�eu und Darm . Aber alle diese
Methoden genügten nicht , um die Röntgenphotoaraphi - der Vtnen
und Arterien am lebenden Menschen zu ermöglichen . Dazu bedarf

punkt des Skandals . Von irgendwelche ? Aufbringung » sn
Mitteln für Wohnungsneubau würde dann auch nicht mehr die Reo »

sein . Wir halten diese Korrespondenzmeldungen vorläufig für sa

ungeheuerlich , daß wir sie lieber für Versuchsballons der Haus -

besitzerkreis « holten möchten . Sie zeigen aber , mit welcher geradezu
grotesken Unverschämtheit die besitzenden Kreise in

Deutschland an die Lösung des deutschen Finanzproblems heran -

zugehen oersuchen . Im ersten Projekt war wenigstens der Ge -

tanke der Einführung der Friedcnsmieie sozialpolitisch dadurch ge -
mildert , daß ein großer Teil des Ertrages für die unbedingt und auf
keinen Fall mehr zu umgehenden Neubauten aufgebracht wer -

den sollte . Wenn das auch noch in Fortfall kommt , dann würden

sich die Parteien , die für die unverschämte Forderung des

organisierten Hausbesitzes einzutreten wagen , jedenfalls vor ihren

Wählern nicht mehr sehen lassen können .

Proteste üer Mieter .

Außerordentlicher Mietertag i « Berti « .

Der Deutschs Micterbund ( Sitz Berlin ) hat wegen der drohenden

Gefahren einen außerordentlichen Mieiertag nach

Berlin einberufen und der Reichsregierung eine Denkschrift über die

Neuregelung des Wohnungswesens überreicht . Auch

aus Kreiden der gewerblichen Mieter ist der Regierung - ine

eingehende Darlegung der Lerhälinisse zugegangen , aus der hervor -

geht , daß das Gewerbe auch bei Goldmarkpreisen infolg « des starken

Rückganges des Umsatzes eine Goldmieii » furzeit nicht

trogen kann . Der Fünszehnerausschuß des Reichstags , der von ter

Regierung vor dem Erlaß von Verordnungen auf Grund des neuen

Ermächtigungsgesetzes vertraulich zu hären ist , wird sich noch sti

dieser Woche mit der Frage der Mietzinssteuer beschäftigen .

Gepen öen rheinisA ) en Separatismus .
Am Sonntag , den 9. Dezember 1923 , tagte in Barmen eine Bs -

zirkskonfcrenz des Deutschen Berkehrsbundes . Nach einem

Referat des Bundesvorsitzendcn . Reichstagsabgeordneten Schu -

mann , und einer sich anschließenden Aussprache fand die nach -

stehende Entschließung einstimmige Annahme :
„ Die am 9. Dezember 1923 in Barmen tagende Konferenz von

Vertretern des Deutschen Berkehrsbundes aus den besetzten und den

angrenzenden Gebieten wendet sich mit aller Entschiedenheit gegen
die im Rhein - Ruhrgebiet vorhandenen Separationsbestre -

bungen . Sie erblickt in emer Abtrennung des Rhein - Ruhrgebiets

diegrößteSefahrfürdenBestandderdeutschenRe -
publik und des einheitlichen deutschen Wirtschaft s -

gebictes . Die Konferenz ist der Meinung , daß nur durch die

Erhaltung der politischen und wirtschaftlichen Einheit die Voraus -

setzungen für eine erfolgreiche Interessenvertretung der deutschen

Arbeitnehmerschaft gegeben sind .
Di « Konserenz erblickt ferner in der Austechterhastung der E i n-

h e i t l i ch k e i t der Arbeiterbewegung die stärkste Gewähr

geoen die auf Verschlechterung der Lage der Arbeiterschaft gerichteten

Bestrebungen des koalierien Unternehmertums und die Voraussetzung

für den weiteren kulturellen Ausstieg der deutschen Arbeitnehmerschaft .
Die Konferenz erwartet von allen Funktionären des Bundes ,

daß sie in diesem Sinne wirken und alles daransetzen , um die Ein -

heit und Geschlossenheit innerhalb der Organi -

s a t i o n zu erhalten . " _

Vcrichssguag . Der Reichstag sobgeordnet « Wilhelm Hofimann -

Schmargendorf schreibt uns : „ Auf Grund des Pressegesetzes

exiuche ich Sie um folgende Veröjfenllichung : „ Die im Abend -

. Vorwärts " vom 10. Dezember unter „ Beamte und Parteidisziplin "

gebraclste . Mitteilung , daß mich der Stadtverordnete Genosse

Zuckert im Auftrag der Allgemeinen Deutschen Postgewerstchast

bestimmt habe , gegen das Ermächiigungsgesetz zu stimmen , ist un .

wahr . Wahr ist vielmehr , daß ich ohne ieden Einluß schon am 8.

früh 4 Uhr entschlossen war . gegen das Ermächtigungsgesetz zu

stimmen .

Bei den Athener Zusammenstößen am letzten Sonnabend würden

acht Personen getötet und 29 verletzt .

FranzSflsche Flugzeuge für Sowjelruhland werden jetzt von

einer Sowjetmission angekauft . Eines ihrer Mitglieder erklärte

einem Zlusfrager , jetzt und in Zukunft hätten deutsche Flieger mit der

Sowjetsiiegerei nichts mehr zu tun .

es eines Mittels , das , abgesehen von der Kontrastwirkung , zwei

Vorbedingungen erfüllt : reaktionslose Aufnahme am Ort der Ein -

sührung und indifferentes Verhalten gegenüber dem Gesamt -

organismus . Schließlich ist auch nock nötig , die Blnsstromung bis

zu einem gewissen Grade auszuschaiten . Den Frankfurter Aerzten
Dr . I . Berberich und Dr . S . Hirsch ist es nun gelungen , die Arterien

und Denen röntzenographisch darzustellen , wie sie in einem Aussatz
der „Klinischen Wochenschrift " mitteilen . Für die Ausschasttmg der

Blusströmung wurde die Stoumig verwendet . Als Kontrastmittel
erwies sich am besten Strotium - Bromotum , das die stärksten '

Schatten im Röntgenbild wirft . Injiziert man 3— 10 Kuvilzent ! -
meter einer 10 — 20prvz . Strontium - Bromatlösung in die Gefäß -

bahn und hemmt den Blulrückfluß durch zentrale Stauimg , so ge -

lingt es bei sofortiger Röntgenaufnahme ohne weiteres , das ein -

sprechende Gefäßgebiet darzustellen , fo daß die feine Verzweigung
der Arterien und Venen auf der Platte erscheint . „ Es ist fom . t

gelungen, " erklären die beiden Verfasser , „ in systematischor Weis ?

beliebig « Gefäßabschnitt « der Extremitäten beim lebenden Menschen

röntgenologisch darzustellen . Wir hoffen mit unserer Methode den

Weg geebnet zu haben für die röntgenologische Feststellung von

Kreislausverbindunaen , Gesäßspasmün , Capillarkreislouf der Haut ,

Gesähnersorgung bei Amputationen und Transplantationen am

lebenden Menschen . . . . Erfüllen sich unsere Hofsnungen für den

Kreislauf , so eröffnet sich auch die Aussicht , das Rückenmark �und
vielleicht die Hirnoenttikel im Röntgenbild sichtbar zu machen . "

Voltaires „ Sandidc " auf der Vühne . Ein ebenso kühnes wie

eigenartiges Experiment hat man im Pariser Odeon - Theater damit

gemacht , Voltaires berühmten satirsschen Roman „ Eondide " in einer

Bearbeitung von Bantel und Marches auf die Bübne zu bringen .
Diese bittere Verspottung der „besten aller Welten " , die ja heute
wieder recht zeitgemäß ist . war aus der deutschen Sphäre des
18. Jahrhunderts kühn in die Gegenwart übertragen und zu einer
Art „ Revue " umgestaltet , wobei die Handlung in einzelne Bilder
i ' rtd kurze Zwischenspiele aufgelöst wurde . Die Inszenierung hatte
die Geschickte in den Rahmen eines Puppentheaters gestellt , und die

einzelnen Figuren erschienen auf einer „ Bühne auf der Bühne " in
der Verkleidung van Marionetten , denen sogar die Drähte nicht
se' - ltcn , an denen sie gelenkt wurden . So erlebte man denn die

traurigen Schicksale des in seinem Optimismus unverbesserlichen
Panaloß . der geduldigen Kunigunde und des naiven Candide mit
und folgt « den grotesken Phantasmaoorien . die mit aktuellen An -
lvielungen reichlich gewürzt waren . Beweglich erklang zum Schluß
die resignierte Ausforderung an die auch jetzt wieder durch Krieg und
Ungerechtigkeiten gemarterten Menschen , „ ihr - n Garten zu bestellen " .

Sa » Ende des Schauspieler kheatrr ». Au » dem zerbröckelnden Schau -
spiesertbcater lind SereilS Karlheinz Martin . Alexander Granach und
N. Twardoivlk ! au »zelch ! «drn . GS beißt , daß die letzteren zu Iezner über »
fiedeln wollen

tkln marzistisilier lvekolla ». kie Sowietregierung Lereiiet nach Meldung
der „ Izwestja " die Herau - Zgabe cureZ „Delt - GeograPliii - AtlaS " vor . Der
Gedanke , zu diesem llnteruebmen flammt von Lenin . Da » ZScrk wird in
160 Karten mit schemati ' ckcn Darstellungen die geogravbische , wirtschaftliche
und politische Lage der Dclt nach den neuesten Daten und Zahlen dar »
stellen , und zwar w emer . marxistisch -geschichtlichen Beleuchtmiz " .



Sti ' nnes und die Eisenbahn .
Herr Srinnes ließ die Meldimga » üiier seine sogenannten Or -

ganisationsvcrschläge für die Reichseissnbahn promptest d e m e n -
i ' ercn . Sein Leiüorgan , die „ Deutsche Allgcmeirie Zeitung " ,
fügte mit ziemlich deutliche ? Anspielung auf die finanzielle
Abhängigkeit der Eisenbahn hin , daß „ das Reichsuerkehrs -
Ministerium alle Derenlassung Hab«, Herrn Stinnes und die führen -
den Kreise der Industrie gegen diese Verleumdungen zu v: r -
teidigen " . jDelbf . vcrständlich war und ist dieses Dementi des
Herrn Stiimes so allgemein gefaßt , das es gar nichts be -

sagt . Ta fache ist , daß seit der Stillegung der Noten -

presse der Reichseisenbahn , wie ollen reichseigenen Betrieben , iede

finanzielle Unierstützung des Reiches radikal abgeschnitten worden
ist . Das Reich , das dank der skandalösen Steuerscheu der deutschen
besitzenden Kreise ohne jede steuerliche Einnahm « ilt , muß mit seinen
NO Millionen Rcntenmarl auskommen , und es ist kein Geheimnis ,
daß diese 800 Millionen Rentenmark sich sehr viel schneller
verbrauchen als von voriiherein angenommen wurde . Die

Reichscifenbahn steht deshalb vor der Frag « der Ausnahm ?
neuer Kredite . Geld hat in Deutschland ober bekanntlich
nicht das Reich , der Staat und die Länder , Geld hat Herr
Stinnes und die Industrie . Da Herr Stinnes sowieso als
der größte deutsche Kohlenimporteur Kohlen lieserant für
die Reichseisenbahn «st , so ist er auch Kreditgeber . Umsonst
gibr Herr Stinnes seinen Kredit nicht her . Er stellt seine For -
derungcn , und man weiß zur Genüge , mit welcher Unver -
s ch ä m t h e i t industrielle Kreise bei Kreditverhandlungen mit

staatlichen oder kommunalen Stellen vorgehen . Daß Forderungen
des Herrn Stinnes auf organisatorische Aenderungen bei der

Eisenbahn eine bedeutende Roll - spielen , geht unzweideutig aus
einem Bericht hervor , den die BS . - Korrespondenz über eine gestrige
Sitzung des Organisationsausschusses der Reichsbahn verbreitet .
In diesem Bericht heißt es :

„ Wie wir erfahren , hat im Lause dieser Besprechungen der
Reichsoerkchrsmirtister wichtige Ausschlüsse über die
schwierige finanzielle Lage der Reichsbahn gemacht , die hervorgs -
rufen worden ist durch das Abschneiden der Kredite durch
das Reichsfincmzministcrium . In diesem Zusammenhang fand auch
eine Aussprache über die vor «inigen Tagen veröffentlichten Nach¬
richten über die Absicht der Industrie statt , der Reichsbahn
oegen gewisse Forderungen Mittel zur Verfügung zu stellen .
Es wurden von verschiedenen Seiten Anregungen gegeben , die

Kreditfrage in einer anderen Weise zu lösen , als sie von führenden
Mitgliedern der Industrie vorgeschlagen worden ist.' Weiter machte
Miniiter Oeser Wi tcilungen über die Umstellung der Organisation
aus kaufmännischer Grundlage , die in möglichst kurzer
Zeit restlos durchgeführt werden soll .

Wie wir von gut unterrichterer Seite hierzu noch erfahren , ist
trotz des ofsiziellen Dementis ein Angebot maßgebender
industrieller Kreise der Reichsbahnverwaltung in der Frage
der Kreditbeschaffung gemacht worden . Don gewerkschaftlicher Seit «
soll versucht werden , mit . diesen Kreisen der Industrie über die
schwebende Angelegenheit eine Aussprache herbeizuführen . Dieser
Schritt ist offenbar auf die gestrigen Ausführungen des Ministers
zurückzuführen . "

Die Forderungen der Industrie , deren Vorhandensein sich nach

diesen genauen Angaben wohl nicht mehr gut wird leugnen lasten .

haben natürlich eine ganz außerordentuche wirtschaftliche
und politische Bedeutung . Es versteht sich am Rands , daß die

Industrie ih " e Forderungen nicht stellt , weil sie sachlich an einer

kaufmännischen Reorganisation der Eisenbahn interessiert ist , sondern
weil sie aus wirtschaftlichen und politischen Gründen dieses außer -

ordentlich wichtige Herrschaft sinstrume ' nt in die

eigene Hanch . hetommen wile , Schon aus diesem Grunds

wird es nicht angehen , daß die Oeffenttichdsit über die Vorschläge
der Industriellen dauernd im unklaren gelassen wird . Es muß
erwartet werden , daß dos Reichsverkehrsministerium sobald wie

möglich d : r Ossfentlichteit mitteilt , auf welchem Wege es die

t-' .i der plötzlichen Abschneidung der Reichskredite unvermeidlichen

UebcrgangSschwierigkeiten zu beseitigen gedenkt .

Die politische Krise in England .
London , 11. Dezember . lWTB . ) Heute mittag findet die erste

Kobinettssitzunz nach den Wahlen statt . Lloyd George beriet

gestern abend über eine Stunde lang mit Afquith . Auch die

heuüge Morgenpresse betont , daß die Arbeiterpartei wohl bereit

sein würde , die Regierung zu übernehmen , daß Bald min jedoch

beschlosten habe , bis zum Zusammentritt des Parlaments im Amte zu
bleiben . Während die ReAierunzspresie den Entschluß des

Premierministers als streng verfassungsmäßig hinstellt , kritisieren

die Oppositionsblätter ihn mit Schärfe und führen ihn auf den

Druck der Extremisten in der konservativen Partei zurück , die eine

Liebeiterregierung verzögern wolle . „ Wcstminster Gazette " , die un -

widerruflich in Abrede stellt , daß die Liberalen einer tonservaiioen

Rezierung wohlwollende Unterstützung für den Augenblick geben

würden , und die Notwendigkeit unbedingter Aktionsfreiheit für die

Liberalen betonte , schreibt in einem Leitartikel , es sei ernstlich zu

hoffen , daß die Regierung den Rat Austen Chamberlains , die

Lösung der Krise nicht bis zum Zusammentritt des Parlaments

zu verzögern , annehmen werde . Die Konservativen hätten äugen -
liicklich kein Recht , das Land zu regieren . Die auswärtige Lag «

sei voll Schwierigkeiten , und aus diesem Grunde allein sei es

wisentlich , daß unter den augenblicklichen Umständen di « stärkste

Regierung so bald wie möglich zustande komm « . „ Daily Chronicle "

schreibt , wenn Baldwin aus seinen Beschluß , im Amte zu bleiben

r - . d am 3 Januar vor das Parlament zu treten , beharre , so würde

kies im Land - ernstliche Unzufriedenheit hervorrufen .

Es sei wesentlich , daß ein « andere Partei sich sofort an die Arbeit

mache .

„ Frankreich kann nicht warten . "

Varls , 11. Dezember . ( WTB . ) Der Außenpolitik « ! des

„ Matin " , der sich augenblicklich in London auflzält , bespricht die

Möglichkeit , daß B a l d w i n mit seinsm Kabinett im Amt

bleibt . Er schreibt , mit Rücksicht aus die Außenpolitik müste

Frankreich die nunmehr beginnende Periode als Uebergangsperiode

bezeichnen , denn England würde sich in ihr zu internationalen

E- üfcheidungen nicht entschließen , aber Frankreich könne

mit der Lösung gewisser Problem « nicht warten .

bis sich Boldwin , Afquith und Maadonald verständigt hätten . Auf
dem europäischen Kontinent s . ien dringende Fragen zu lösen .

Italien wolle an allen Diskussionen teilnehmen , auch die Staaten

der kleinen Entente wollen wissen , in welchem Europa sie lebten .

Wie würde eine Zlrbeiterrcgierung zusammengesetzt sein ?
London . 11 . Dcz mbcr . ( WTB . ) Einem Parlamentsbericht -

eistotter des „ Datly Telegraph " zufolge , werde von Mitgliedern der

Arbeilerpartei zum Ausdruck gebracht , daß in einem Arbeiter -

tabinett Ramsay Macdonald Vremirrmimster und Staats -

stkretär des Aeußcrn sein würde mit Tom Shaw als Unter -

stoatsselretar des Aeußcrn , Clynes würde stellvertretender

Führer des Unterhauses werden , möglicherweise mit dem Amt des

geheimen Siegelbewahrcrs , S n o w d e n Schatzkonzler und

vidney Webb Mmtzlcr de » Inner « .

Em Pennäler als Straßenräuber .
Der ISjährige Z , Sohn eines Ei senbahn ob : rsekretä r ? in Essen ,

verlaß k die Untersekunda , da er die Schule „satt " Hot und wird für
zwei Monate Bu ch h ä n d l « r l e h r l i n g. Differenzen mit seinem

alten Herrn " , durch die Leb : nvführung des jungen Menschen ver -
anloßt , treiben ilm im März d. I . in Rächt und Rebcl aus seiner
Vaterstadt nael > Vsrl . in . . Hier findet er Unterkunft in der . übel
berüchtieten „ Herberge zur Heimat " in der Auguststraße , schlägt sich
einige Wochen durch , indem er ferne Habseligkeiten rerklopft , und
geht dorm durch Vermittlung der Deutschnativnalen Ar -
beitsgemeinschaft auf ein Gut . Hier hält er es nicht
länger <tf > drei Wochen aus , treibt�stch auf dem Lande herum und
erhält Arbeit auf einem anderen Gute , wo es ihm auch nicht länger
als drei Monats gefällt . Im November taucht er wieder in Essen
auf . um sich d- ? nötigen Vopiere zum Ei n t r i t t in die Reichs -
w e h zu verschaffen . Wo er sich vordem drei Monat « aufgehalten
hat , will er sich trotz eindringlichen Zuredens des Vorsitzenden und
feines Verteidigers , des Dr . Frey , nicht verraten . Der Verteidiger
meint , das geschehe wohl aus politischen Gründen . Ten
Gesuch wird aber von der Reichswehr abschlägig b' schieden ,
der Voter will nichts mehr von ihm wissen , er kehrt nach Berlin
zurück . Hier übernachtet er wieder in der Herberge „ Zur Heimat " .
hungert einige Taae hindurch und beschließt , gewaltsam „ Geld zu
machen " Begibt sich zu diesem Zwecke auf den L ii tz o w p l a tz
und versucht einem Fräulein F. . die er vorher höflich nach dem
Weg zum Potsdomer Platz gefragt batte . die Handtasche zu
entwenden . Widerstand und Hilferufe treiben ihn dcvon ; er
wird verfolgt , strauchelt , fällt und wird gestellt . Das Gericht er -
kennt auf 9 Monate Gefängnis : „ Um das Publikum zu
schützen und den Angeklagten zu veranlassen im Gefängnis über
die schiefe Bahn , aus die er geraden ist , nochzudenken . " — Ob das
Gefängnis dazu geeignet ist ! Wieviel junge Leute so zuorund «
gehen mögen ? Was sagt nun der Vater in Essen dazu ? Wohin
wendet sich der Zwanzigjährige beim Verlassen des Gefängnisses ?

fluch eine Schupofeinüin .
Eine Arbeiterfrau , Mutter dreier Kinder , vor

dem Außerordentlichen Esrichtsbof «. Aufgeregt kommt sie in den
Sitzungssaal , weint schon , bevor sie gefragt wird , streckt Atteste über
ihre Nervenkrankheit dem Vorsitzenden entgegen . Der be¬
darf ihrer nicht . Sie hatte vor einiger Zeit große Aufregung zu
Haus « . Damit sie sich beruhigt , wollte der Mann sie zu ihren

Klamauk für Habsburg .
Der „ Zigeunerbaron " im Großen Schauspielhaus . Im

dritten Akt kehren Habsburgs Truppen aus Spanien zurück . Di «

Handlung evfordert gar nicht , daß die Truppen selbst austreten . Es

geschieht ober , wenigstens in dieser Aufführung . Die Militörmussk
auf der Bühne spielt — etwa 180 Jahre vor Radetzky — den Radetzky -
Marsch und eine Anzahl magerer Statisten in Phantasiemonturen
ziehen auf . Da können sich einige Leute im 2. Ring nicht halten vor

Begeisterung . Sie begrüßen jedes Statistenhäuflein mit rasendem
Applaus . Als ob hier der „ Friedericus " gespielt würde . Aber diese
Habsburgtruppen waren ja höchst antifriederizia -
n i s ch, wie die Schlesischen Kriege samt dem Siebenjährigen ge -
nügend bewiesen haben . Und der Rodetzky - Marfch , in Oesterreich
das Symbol der Reaktion , in Ungarn seit Jahrzehnten unmöglich ,
in den Nochsalgestaaten seit ihrer Gründung verboten , ist durch das

Verschwinden der Habsburger Monorchie , längst erledigt . Tut nichts ,
die armseligen poradelüsternen Dummtöpfe müssen klatschen .

Weil er diszipliniert worden war .

furchtbare Tat eines famillenvaker » .
Eine Familientragödi « , die an Furchtbarkeit olle in der letzten

Zeit bekannt gewordenen Weltstadttragödien übertrifft , hat sich in
der Gerichtstraßc 13 in Pankow , abgespielt . Dort hat der 46 Jahre
alte Lokomotivführer Johannes Häusler erst sein « Familie und
dann sich selbst umgebracht , weil er es nicht überleben wollt «, daß
er auf dem Disziplinarwege aus dem Dienst entlassen worden war .

Häusler war feit Jahren bei der Eisenbahn ange -
stellt und wohnt « mit seiner Frau Erna , geb . Köppke , seinem
22 Jahre alten Sohne Alfred , der erst vor einigen Tagen fein Bau -

tcchnikerexamen bestand und seiner 18jährigen Tochter Erna in dem

Eistnbahnbeamtenhaus « Görschstraße 13. Im vergangenen Jahre
wurde er von Beamten der Eisenbahnüberwacbungsstell « im Besitz
eines kleinen Bleistückes getroffen , daß aus der Betriebs -
worksinit der Eisenbahn stammte , und angezeigt . Er wurde zu -
nächst vom Dienst suspendiert , später aber wieder ein -

gestellt . Das Disziplinarverfahren , daß auf Grund der Anzeige
eingeleitet worden war , ging unterdessen weiter , und endete damit ,
daß vor 8 Tagen der Difziplinarchef in Potsdam
die Dienstentlassung verfügte . Häusler äußerte
daraufhin zu verschiedenen Bekannten , er habe das Stückchen Ble ,
keineswegs aus Eigennutz genommen , sondern nur . um einem Enkel
daraus Bleisoldaten zu gießen , und sich hierbei nichts Böses gedacht .
Die Schande , dafür aus dem Dienst entlassen worden zu sein , sei
chm unerträglich . In der Nacht zum Montag kehrte die Familie
von einem Ausgang um 1 % Uhr heim . Mutter und Tochter legten
sich in einem , Vater und Sohn in einem anderen Zimmer zur Ruh « .
Häusler aber schlief nicht , sondern schritt , nachdem seine Angehörigen
eingeschlaseit waren zur Ausführung eines furchtbaren
Planes , mit dem er sich ohne Zirstfel schon länger getragen hatte .
Er holt « «ine Pistole und ein Rasiermesser hervor , tötete seinen
Sohn durch einen Schuß in den Kopf , ging dann nach dem Schlaf -
zimmcr von Frau und Tochter , erschoß auch diese beiden und öffnete
ihnen , um sein Ziel ganz sicher zu erreichen , mit dem Rasiermesser
auch noch die Pulsadern . Nachdem er sich dann angezogen hatte ,
setzte er sich hin und schrieb mehrere Berichte über sein « Tat . in

denen er sein Verholten zu erklaren und zu verteidigen sucht . Einen

an die E i s e n b a h n' v e r w a l t u n g , einen an die Staats -

anwaltschoft und den dritten an die Polizei von Pankow .
Hierin sagt er u. a. , daß er es nicht übers Herz bringen kämt «, ent -

ehrt weiter durch das Leben zu gehen . Nach Abfassung dieses Be -

richte verließ Häusler lein « Wohnung und das Haus und ging zu -
nächst zur Betriebswerkstatt , wo er unter Tränen von seinen

ehemaligen Kollegen Abschied nahm . Dann suchte er

noch den Lokomotivführer Fabian in der Hartwigstraße auf . dem

er besonders nahegesianden batte . Auch dieser dachte wie alle an -
deren Kollegen , daß das niedergesch ' agcne Wesen nur aus die un -

freiwillige Verabschiedung zurückzuführen sei. Niemand ahnt « die

schrecklichen Vorgänge ini Hause . Auch die Mitbewohner wußten
davon noch nichts , als Häusler um 11 Uhr vormittags zurückkehrte .
Seine Stimmung schrieben st.' , ebenso wie die Kollegen , seinem
Mißgeschick zu . Kaum heimgekehrt , warf sich Häusler über das
Bett , in dem Frau und Tochter tm in ihrem Bluts lagen , und tötete

sich durch einen Schuß in den Kopf . Erst dieser Schuß inackt « die

Hausgenossen aufmerksam Sie benachrichtigten das 282 . Revier
und die Beamten , die jetzt öffnen liehen , fanden die ganze Familie
tot auf . _

Tas Fernsprechamt „ Merkur " .

Angesichts der großen Bedeutung , die das Fernsprechamt 5 ( mit
Zen ' rum und künftig Merkur ) im Berliner Ortsfernsprechoerkchr
einnimmt , wird darauf hingewiesen , daß die neu « Amtsaruppe
Merkur jetzt in Tätigkeit ist . Im Betriebe der zu Merkur

übergehenden Teilnebmer tritt insofern eine Umstellung - in » als

diese bei der Gesprächsanmeldung sogleich Arm und Nummer des

Eltern bringen . Das geschah gerode an demselben Tage , als in
der Brauerei Königstadt die Trauerkundgebung für den
bei der Erwerbslosendemonsirotion umgekommenen Arbeiter Sy
stattfinden sollte . Die Menge folgt « nicht den Anweisungen der
Polizei . Ein Mann sollte zwangsgestellt werden . Er wehrte sich.
Di - Angeklagte , die gerade vorbei kam , ruft aus der Menge :
„ Märnicr , laßt Ihr Euch das gefallen , schlagt die Grünen nieder ! "
Gestellt , wirst sie sich auf die Erde , gebärdet sich wie eine Wahn -
sinnige . Im Gerichtssaal bekommt sie, während der Gerichtshof sich
zur Vsschlußsassung zurückzieht , einen hysterischen Weinkramps .
Das Urteil lautet auf drei Wochen Gefängnis . . . .

vie fakrläPge örandftlstung .
Ein « Siebzehnjährig « wird aus der Haft vorgeführt . Dis

Iugendpflegerin vom Jugendamt ist anwesend . Die Angeklagte be .
bauptet . ein schlecht gelöschtes Streichholz leichtsinnig in den Schuppen
chrss Dienstherrn , in dem Stroh aufgestapelt war . fallen gelassen zu
Inden . Als sie sich umdrehte und die Flammen lichterloh ausschlagen
sah , rief sie s e l b st um Hilfe . Der Gendarm in Zossen soll ihr
das nicht geglaubt haben : Es müsse sie jemand anaestifist haben , und
zwar irgendein Kommunist , der auf ihren Dienstherrn wegen
seiner Erwerbslosenfürlorgetätigkeit erbost sein sollte . Der Gendarm
soll gelagt haben : Der F. oder K müßte es remesen sein . Das jung -
Dina . selbst zur kommunistisckzen Jugend gehörend , sagt « nun , daß es
der F. gewesen sei . der ihr die Sireichhölzer gegeben habe . So wurde
auch der F. verbaftet . Dem Untersuchungsrichter gegenüber bestreitet
st « sogar ihre Tätersckaft , bestätigt aber hinterher die Aussage , die st -
dem Gendarm gemackt hat . Der Pfarrer hob « ihr ober in der Zella
noch zugeredet , die Wahrheit zu sagen . Der F. , aus dor Haft vor -
- «führt , behauptet , die Angeklagte nur vom Sehen gekannt zu haben .
Das Gericht glaubt ihm . glaubt auch der eben gemachten Aussage der
Angeklagten und verurteilt sie wegen fahrlässiger Brand -
st istung zu 4 Monaten G e f ä n g nis . Was soll mm das
junge Ding im Gefängnis , wenn sie nur ein Opfer ihrer eigenen
Unvorsichtigkeit ist ?

ch
So führt das Sondergericht schnell und sicher ins Gefängnis , wo

Schwur - , Schösken - und Jugendgericht vielleicht Mild « hätten walten

lassen , wo sorgfältige Boruntersuchung in die geheimsten Winkel des
Täters hineingeleuchtet hätten . Fürchtet das Sondergerichtl Es kennt
keine Bewährungsfrist , kein « Berufung , nur das Gesetz . Und dos ist
grausam , gefühllos .

verlangten Teilnehmers ansagen müssen . Ferner wird bei den
unausbleiblichen Schwierigkeiten in der Einholung mündlicher Aus -
künfte dringend empfohlen , vor Anforderung von bisher bei Zentrum
angeschlossenen Teilnehmern vorher erst im Fernsprechbuch nachzu -
schlagen , ob der anzurufend « Teilnehmer etwa mit anderer Nummer
nach Merkur umgeschaltet ist .

_ _ _ _

_

Aenderung von Straßenbahnlinien .
Um den Anschluß an die Eisen bahnzüg « am Bahnhof St - giit ;

herzustellen , müssen die Wagen der Linie Oll von dort nach beiden
Richtungen 2 Minuten später abfahren . Hierdurch wird gleichzeitig
zur Wahrung der Abstände der Linien I - H und dl und des An -
fchlusies der Linie Oll an die Linie Z am Dahnhof Lichtcrfelde - Ost
eine Verlegung der Abfohrzeiten der Linien M und Z ebenfalls um
2 Minuten von beiden Endpunkten bedingt . Die Abfahrzetten sind
nunmehr wie folgt festgesetzt lMimiten nach der vollen Stunde ) :
Linie Oll ab Bahnhof Steglitz ( nach beiden Richtungen ) 7, 27 , 47 :
Linie dl ab Bahnhof Steglitz 14, 34 , 54, ab Martendorf 17, 87, 57 ;
Linse Z. ab L' chterfeSe - Ost 10. 30 , 50 , od Stahnsdorf 13, - 83 , 58 ,
anstatt bisher je 2 Minuten früher Vom 15. Dezember ab wird die
L i n i e 7 2 vom Mexanderp ' atz über Königstraße . Spandauer Straße .
Mclkentjmrkk . Köllnischer Fischmarkt bis zum Spittelmarkt ver -
längert . — Die ab 19. November d, I . versuchsweise vorgenommen -
stündliche Durchführung der Linie 15 während einiger
Tagesstunden bis Gottlieb - Dunkel - Straße hat sich im
allgemein en nicht als notwendig erwielen . Die Wagen
haben nur zu den Zetten des Arbeitsbeginns und Arbeitsschlusiss in
den Fabriken Besetzung und fahren im übrigen fast leer . Unter
diesen Umständen wird die Linie v o m 11. d. M a b während der

ganzen Betriebsdauer wieder nur bis zum Bahnhof Neukölln ver -
kehren und den Arbeiterverkehr durch Einsetzzüge Hallesehes Tor —
Gottlieb - Dunkel - Straße bedienen lassen .

Störung im Kras. ' ttierk Moabil . Der am gestrigen Montagabend
infolge Explosion eine ' / Oelschalters entstandene Defekt im Kraftwerk
Moabit , der eine Lahmlegung der Stromversarqung von Teilen des
Berliner Westens zur Folge hatte , konnte im Laufe der Nackt be -
seitiqt werden . Heute früh wurde das W- rk aber infolge Kurz¬
schlusses an den Sammelschienen erneut stromlos , wodurch
au <y der Verkehr auf der N o r d - S ü d b a b n für annähernd eine
Stunde lahmgelegt wurde . Um 9 Uhr vormittags wer die

Störung beseitigt und die Stromversorgung konnte wieder in vollem

Umfange aufgenommen werden .
_

sssrubenkatastrophe in Hindenburg .
Aus bisher nicht bekannter Ursache brach Montag abend auf

auf den staatlichen Delbrückschächten in Hindenburg
( Deutsch - Oberscklesi . cn ) unter Tage ein Gru &eubranb aus , dem um
ein Uhr n ach t s « ine Explosion folgte . Von den in
der Nähe befindlichen Bergleuten haben 13 Mann schwere
Brandwunden davongetragen ; sie wurden dem Krankenhaus
zugeführt . Fünf Mann sind noch eingeschlossen , ihre
Rettung ist zweifelhaft .

Hroß - öer ! i ' ner Parteinachrichten .
gz. Slbt . Der Äbliilungszahlliibeiid find ?! wie onneqcten , am Miiiwr . gr

sondern erst am Donnerstag , den 18. Dez. , 7 Uhr, de! Schmidt iunterer Saal ) .
gruchtltr 36i , statt

47. Abt . Mittwoch . 7>/ , Uhr, DiskuMons - und gablabende in den bekannten
3 Lokalen , mit Aussvroche über : „Die letzten poiitiichen Ereignisse� Entgegen¬
nahme v n Meibnochtstpenden .

87. Abt . Neukölln . M' t ' woch 7 Uhr, gemeinsamer gahlabend im Aeichensaal der
Schule Ionasstr , Eingang Thomasstr . Themar „Die Partei einst und letzt ' ,
Zieierent ! ffrit ! Zubeil , M d R

102. Abt . Baumschulenweo . Mittwoch , 7 Uhr, im Zeichenlaal der Schule Kiefhoiz -
itrabe - ' eit ?' ' ederber ' on, mlnna . Tbema : „Die gegenwärtige volitliche Lage" .

157. Abt, Reinickendorf West. Mittwoch . 7>' , Uhr, ii » PoUshau », Scharnweberitr ,
ll4 , Generatverlammlung , Tagesordnung l. Bericht des Borstande « »nd
sämtlicher Zsommilfionm 2. Neuwahlen S. Parteiangelegenheiten und Ver¬
schiedenes , Die Bezirlssührer laden zu dieser Versammlung ein. Erschenic »
Pflicht . _ _ _ _ _

Sport .
Die INelslerschaff » - Radrennen in wien - ürtssn verliefen auch am gestrigen

Abend sporllich lehr ipannend . Hahn und Stellbrink Iramvein jetzt tüchtig mit ,
m 10. Lauf de ? „ Großen Tleibnachtspreiies ' bewies Alfred Schräge fein

liin en. Durch einen schön herausgefahrene » Sieg schob er sich über
idabn und Stellbr >nk in den Vordergrund , so daß er nach Lewanow und
Wittig den dritten V' atz einnimmt . Das eigentliche Elöffnungssahreu
brachte den Sieg des Weltmeisters Arend knapp vor Saidow und Häusler .
mähreiid sich das Prämierfabren Lewanow in der besten Zeit des Abends
boite . Den zweiten Platz belegte Zkiltig vor Kendclbacher Der beutige
Abend bringt u. a. ein lO - Kilometer - MannichaftSfabren nach Art der Sechs -
taze - Äenne» mit Lewanow - Häusler , Saldow - Kendeltacher und Hahn - Wittia .

Gestbäftttcbe Mitteilungen .
Die . Firma S. Zoseph » Schoneberg . HauptkMt » 7, Gele Drunewald ' rraüe . ver -

auftauet nur inoiefec Boche einen extra bllligon Weibirachtsverlmls In
Herren - und «nabenmoden . Ziaheres im Inserat m heutiger Nusuuer .



Gewerkschaftsbewegung
Die Regierung gegen den Achtstundentag .

Gestern fanden im Reid/zmirtisterium d« z Innern unter dem

�rsitz des Ministerialdirektors Dr . Falk erneut Verhandlungen
. iber die Abänderung der Richtlinien des Rcichskabinetts zur Arbeits -

zeit statt . Der Absatz 2 der Richtlinien über die Arbeitszeit der

Beamten soll künftig lauten ; „ Die Dienstzeit beträgt wöchentlich
mindestens 54 Stunden . " Während also in dem „ Entwurf eines

rorläufigen Gefetzes über die Arbeitszeit " für Arbeiter und Ange -
stellte die regelmäßige tägliche achtstündig « Arbeitszeit g r u n d f ä tz -
l i ch anerkannt wird und lediglich Ausnahmen zugelassen werden ,
wirb für die Beamten der Versuch unternommen , den Acht -

stundentag glatt aufzuheben , um an sein « Stelle die

kautschukartige Bestimmung zu bringen : Die Dienstzeit beträgt
wö6) entlich mindestens 54 Stunden . Ob demnach in Zukunft S, 10
oder 12 Stunden täglich gearbeitet wird , soll dem Ermessen der Be -

Hörden überlassen bleiben . Um die Beamtcn - Spitzenorzanisationen
für die geplante Verschlechterung der Dienstzeit zu gewinnen , machte
der Regicrungsvertreter den Vorschlag , eine b e f r i st e t e Regelung
vorzunehmen . Auf die Frag « , welcher Zeitraum dosür in Betracht
komme , antworteten die Regierungsoertrcter : 2— 3 Jahr « .

Die Vorstände der Dcamten - Spitzenorganisationen sahen stch
außer st and e, einer Regelung zuzustimmen , die zu der tiefein -
schneidenden Verschlechterung ihrer Existcnzverhältnisse , rücksichtsloser
Beamtenabbau von 25 Prcz . , cherabdrückung des Gehalts auf
70 Proz . der Vorkriegszeit usw. , auch noch eine Arbeitszeit hinzu -
fügt , die der Willkür Tür und Tor öffnet . Die Organisationsvcr -
treter erklärten deshalb bereits in der Verhandlung vom 4. Dezember ,
daß weder die beabsichtigte Form des Bcamtonabbaues noch die

fchcmatische Verlängerung der Arbeitszeit ein « Gesundung der

Staatsfinanzen gewährleiste und nur durch Vereinfachung
der Behördenorganisation erreicht werden kann . In der

am Montag stattgesun denen Verhandlung kamen die Gewerkschafts -
Vertreter nach reiflicher Ueberlegung zu der gleichen Auffassung und

lehnten deshalb den Dorschlag der Regierung ab .

Darauf erklärte Ministerialdirektor Falk , daß er die Stellung der

Organisationen auf das tiefst « bedauere , geändert würde dadurch
an der beabsichtigten Verlängerung der Dienstzeit nichts .

Die Regierung wird also ihre Absicht durchführen , ohne

Rücksicht auf die von der Beamtenschaft geäußerten Bedenken . Dem -

gegenüber darf darauf hingewiesen werden , daß die Beamtenschaft

sich mit ihrer Auffassung in voller Uebereinstimmung
mit allen deutschen Arbeitnehmern befindet , die immer

und immer wieder erklärt haben , daß st « an dem achtstündigen

Maximalarbeitstag nicht nur sesthalten , sondern ihn auch mit allen

Mitteln verteidigen werden .
Di « Regierung geht einen gefährlichen Weg , getrieben von den

Scharfmachern im Unternehmcrloger . Es bedarf keiner Propheten -

gab «, um voraussagen zu können , daß dieser Staatsstreich gegen die

Beamten in erster Linie verhängnisvoll den Parteien sein wird , die

dafür die Verantwortung tragen . Wohin diese geradczu krankhafte

Sucht der bürgerlichen lstarteien , das Rad der Geschichte zurückzu -

drehen , führt , kann man an der Tatsache ermessen , daß in einem

sozialpolitisch rückständigen Land , wie Frankreich , dxr Achlstundentag
in der Postverwaltung bereit « vor 25 Jahren eingeführt wurde , wSH -
rend man in Deutschland heute einen Mindestarbeitstag
von neun Stunden «inführen will .

Wir sind aber gar nicht darüber im Zweifel , daß dieser Versuch
mit einem Zusammenbruch enden muh . Er wird den Be -

amten , die bisher den bürgerlichen Parteien nachliefen , die Augen

öffnen . Er wird die Klaffe der Beamten in einer einheitlichen

Beamtenorgantsation zusammenschweißen , in d r sie Schulter
an Schulter mit der freigewcrkschaftlich organisiert : « Arbeiterschaft
lernen werden , für ihr « Freiheit zu kämpfen .

Den mittleren und unteren Beamten hat die Revolution den

Achtstundentag als Geschenk in den Schoß geworfen . Sie werden

ihn sich nun erkämpfen müssen . Die Rcichstagswahlen stehen

vor der Tür . Sie werden den Beamten Gelegenheit bieten , ab -

zurechnen mit Unverstand und Rückschritt . Bis dahin aber gilt für
die Beamten die Losung , sich zu rüsten und in einer einheitlichen
Bcomtenorganisation sich zusammenzuschließen .

Ein Tumwerjungenstreich .
In unserer heutigen Morgenausgab « brachten wir einen Bericht

von einer Mitgliederversammlung des Zweigvmin » Berlin des

Zcntralvcrbandes der chotel - , Restaurant - und Kasfeehausangestcllten
vom 4. Dezember , in der der Kommunist G e b e l über di ? Weimarer

Konferenz B: richt erstattet «. Der Bericht über dies « Versammlung
ging uns mit einem Begleitschreiben zu , das von d : m Beoollmächiizten
Genossen Saar Unterzeichner und auf einem Briefbogen der Or -'
ganisation geschrieben war . Wie uns nun Genosse Saar mitteilt .

! bondelt es sich um «ine dumm « Fälschung . Ein « derartig «
Versammlung hat nie stattgefunden und «in solcher Bericht ist vom

Zmtraloerband d«r Hotel - , Restaurant - und Kasfeehausongestellten
nie an uns geschickt worden . Wo der Fälscher zu suchen ist , braucht
nicht erst betont zu werden . Die armseligen Tröpfe , die auf diese
Weise den Kampf gegen die Ausbeutung führen , werden sich auf
diese Fälschung wahrscheinlich noch etwas zugute halten . Da es
Tradition im „ Vorwärts " ist , die offiziellen Kundgebungen der Ge -

Werkschaftsorganisationen zu verösfenllicchen , soweit stch diese nicht

gegen andere Organisationen richten , ist «ine derartig « Fälschung
kein Kunststück . Für jeden ernsten Arbeiter ist «» ei « Dummer »

jungen st reich .

Tchi - ug ! VSPD . Bilchdr - S« und Schrtltgleßre : « m D- >mer » wa
naainuito - i 4V Uhr findet im . Rmintdaler Hof . Siolenthaler Elrafie II it .
»ine De>Iamm! l »>g aller LLPD- B»chdnl <! er und Lchritigiefier sto. t. To
tfi flacht eines ied . n Parteigenossen undedinat »u erlcheinen . Tage, »
ordnung wird in der Versammlung dekamrlgegeden

Der Fratttonooorstand .

verantwortlich fitr PoIUit ; «ruft Plcnter ; Wirischakt : «rt »i Sat - run »!
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und Sonstiges : grifi «alstädt ; An, einen : «tz . Sl »«»: sämtlich in Berlin .
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und verlaasanfialt Baut Singer u. To. Berlin EW. «8. Lindenftrafie 3.
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51 oU unserer bekannt billigen Preise bei gu ' cr Ware j
bringen wir unsersr werten Kundschaft eine Reihe be * a

2 sonders billiger Angebote . Hier nur einige Beispiele : |
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Mäntel . .

4S0 57S S; RScke _ _ _ _425 650 S:
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GroßhandiUni ; in

StlftD, Um. FailMlRI
Simdlebd Marktntnikel

Welbnachts - Packnosen
in ' roßer Auswahl *

metall betten
Stahlmstratz . , Klodtrbctten dir an Prl *.
Kü . V<Afiel . EiscnmAbelfabr Suhl Thfir .

vas

GesundheltSbuch der Frau
Bon Prof . A. Grotjah »

Mit « dd IbungcM
Preis Goldmark 2, —

Z. H. W. Vieh Ilchsg , G. m. b . H.
»e ' tn 8 ® 88. Lindenfirofie 2.

Nur diese Woche
Extra billige

AeihnschtZ - ilvgebote !
fl . - W.

an

e�M.
an

JK( H€fl ' ilni ) i�€ gedieg . Stoffe , beste Verarbeitg . , von 30

' a Qualitäten , Ersatz für Maß , von 00

Ulster n . Pdlciofs M0d Ausführ . , beste Qualii , von 42 �an�

Seinkl € l ! 3 € r neueste Streifen

. . . . . . . . . . . . .

von 0

ülnlerioppen aus gut Lodenstoff , warm gefütt , von 23

Nor�enioppeiip SitikifrOdfie , ää Westen
In größter Auswahl — billigste Preise !

Jteaben -Jtozügß von . 18

Knabeu - Kosen . . von

<L- n.

8 0. - M.
ah

o�n .
an3üngIings - Jlnzügevon30

3üngliugs- Ulsler von 36

S. JOSEPH
Schöneberg , Rauptstr . l , Ecke fironewaldstr .

WM

Praktische Weihnachts - Geschenke
HerrcnoStoffe Tom oLllgsten bis iura bestan Karara�arn und Qabar -

dme reichlich am Lager . . Meter 5 . 4S , O. dS , 8 . —, 10 . — 31. usw.
Damen - Atantelstoffe Ni ' ppen - Eskimo und Velour de- laine , in al en

Farben am Uger . Meter S. O» , 7 . 60 . 10 . 80 . 11 . 60 n. 12 . 30 ST.

Qabardine , reine Wol. e , 130 cm breit . In teichlicher Farbenau . wahl .
Meter 8 . 05 o. O. S5 M.

und billige Ooldmarkpreise !
Cheviot , reine Wolle . 109 und 110 cm breit . Meter 3 . 40 u. 4 . 05 ST.
Popeline , reine Wolle , ea. 110 cm breit . In großer Farbei auswahl ,
_ . . Meter 3 . 60 U.
Bolieane ( Wolle rast Saldal , 103 cm breit , ganz besonders ssnönr .

Farben vortimenl . . . . . . . . . .. . . .Metjr 7 . — M.
Eollenne ( Wolle mit Seide gcmusltrt ) , 105 cm brtit , ebenlails schrtnes

troBei Faioensor . lment . . . . . . . . . . . .Meter 7 . 05 II .

Crepe de Chine , auch In allen Farben I . . . . Meter 8 . 8 O H.
Lfndener KÖpcr ' Samt in allen Farben , Meter S . OO «. 11 . 40 » .
Moderne Streifen für Kleider und Blusen

Meter 1 . 80 , t OO. 2 . 35 51.
Moderne Schotten n . Streifen für Kleider nnd Röcke

Meter 3 10 , 3 . 30 , 3 65 , S . IO 91.

Außerdem ganz besonders großes Lager in Waschestoffen , Leinen » und sämtlichen Baumwollwaren

z . B. t Hemdentuche . Renforce . WSschebat ste « Lnlsiana . Schürzenstolfe . Jüchen . Inletts . Handtücher und Barcüende

Hans Prange , Berlin so . , nur wiener Sir . l 5, am fiöriuzer Bafinhnl
Anzahlungen pestattet ! Lieferant der Berliner Beamten - Vereinigung Anzahlungen gestattet I
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